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ch glaube ſelbſt was dort der kluge Romer meldt,
Die Freundſchafft ſey von GOtt der Tugend beygeſellt,
Um mit vereinter Krafft das Hochſte zu erreichen.
Es wiſſe die Natur nichts ſchoners auf zu zeigen,
Fahrt er entzückend fort, weil ſie das in ſich ſchlieſt,

Was allen Sterblichen wahrhafftig nutzlich iſt.Sie bringet wahren Ruhm, und ein erlaubt Vergnügen,

Sie weiß die Traurigkeit des Hertzens zu beſiegen.
Jm Ungluck bleibet ſie wie in den Gluckt treu,
Sie liebt Verſchwiegenheit, und haſſet Schmeicheley.
Dem Argwohn iſt ſie feind. Sie ſucht bey allen Fällen
Des Freundes wahres Wohl. Sie liebet kein Verſtellen,
Sie machet nach und nach den Freund von Laſtern rein,
Und ohne ſie kan nie ein Leben edel ſeyn.
Wann das die Freundſchafft iſt; wer wolte nicht geſtehen,
Wir Hoffnung, Zrieb und Luſt, und Wunſche dahin gehen,
Daß uns die Freundſchafft auch in ihr Regiſter ſchreibt,
Und daß ein wahrer Freund uns ſiets zur Seiten bleibt,
Ein Freund, der weiter nichts als dieſes Freundſchafft heiſſct,
Wenn er die Laſter ſtrafft, des andern Tugend preuef
Winn kinen ſolchen Freund, der preu bey uns gewohnt;

Das Glucke antodberwar ,„wie er ver ient, elohnt,
Und er nun Stadt und Freund, und unſre Grantzen fliehet,
Weil ihm ſein eigneß Wopt inrfreunder Gocund jrhet.e

Sagt, Freunde? venn es fält mr diene Fragr rin,
Soll manddabey hetrubt wieß vder frulnchcon. e

Niv

Nein! man ſoll uſerlich ſich gantz arlumnn ſtrlen
Doch muſſen innerlich vergnugte Stronnie auellen.
Wie! man ſoll frolich ſenn wonn uns eili Freund entgeht?
Wie ſtimmt das üherein mit oeun das ghen. ſteht  c

t..Unr tun die Freundſchafft ja was inoneg ij ſlen faſen:
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So kan man keinendereund tohlockkud ieven laſſen.
Jch halt es ſlbſtden avor. Jedpch as goll tin Areund
Der es mit ſeinm Freund wadrhafftig reolich meynt

Ds d v J
e an ern wahres Wohl ſtet zu be ordern trachten—

und was ihm ſelbſt vergnügt, davor geringe achten.
Wann nun des Freu des

Gegend blüht,n Gluk in fremderUnd er zu ſeinen Wohl, wie büllig, dahin zieht:



Soll ſich da wohl ein Freund die Krauſe drum zerreiſſen,
Weil ſeinem Freund das Gluck ſich gunſtig will erweiſen?
Die Freundſchafft buſt hierbey wahrhafftig wenig ein:
Abweſend kan ein Freund ſo treu und redlich ſeyn,
Als war er wurcklich da. Doch das will man nicht leiden,
Daß man die tagliche Geſellſchafft ſoll vermeiden.
Und darum muß der Tag, da es zum ſcheiden geht
Ein Tag des Unglucks ſeyn, der kaum zu dulden ſteht.
Der Wolcken finſtres Tuch muß Titans Strahl umhullen.
Ein jeder SeigerSchlag das Hertz mit Schmertz erfüllen.
Bald klaget man den Freund bey allen Gottern an.
Bey andern haben es die Gotter ſelbſt gethan.
Wiil ihre Strenge nicht den Dichter tolgen wolte,
Nicht wolte, daß der Freund bey ihm verſauren ſolte.
Ach! rufft er gantz entzuckt! wie frolich waren wir
Bey unſerm Zeit-Vertreib. Jetzt komme ich mir fur,

Da wir uns ehedem den Schmertz ſo ſchon verſüßten:
Als eille Fledermauß, und Kautzlein in der Wuſten.
Iſt nun der Bogen voll giebt man ſich endlich drein,
Soch Pallas muß zuvor noch angeruſfen ſeyn,

Damit ſie ihren Sohn aufs ſleißigſte bewachet,
Und ihm ein Ehren-Amt in voraus fertig machtt.

Ach! Kreunde! wozu nützt dergleichen eitler Tand?
Was ſoll das Klagen ſeyn? Der Freundſchafft feſtes Band
Wird dadurch ſicht getrennt, obgleich die kreunde ſcheiden,
Nein Nein, ſie kan gar wohl der Greunde Trennung leiden.
Und, greunde, die ihr hier ſo einen Grund gelegt,
Der einen ſchonen Bau der Wiſſenſchafften tragt,
Wolt euch aus unwer Flud nach ienem Ufer wenden.
Um euren ſchonen Bau der Kunſte zu vollenden.
Sagt, Frreunde, ſollen wir ein vollgeſchmiertes Blatt
So nichts als Ach und Weh, und bittre Klagen hat,
Und ander ſchwulſtig Zeug, zu euren Abzug weyhen,
Wie? oder ſollen wir von Hertzen uns erfreuen,
Weil ihr erlangt; was uns die Hoffnung erſt verſpricht.
Nein weg mit dem was uns die Preude unterbricht;
Ob ihr gleich, Vreunde, ietzt von unſrer Seite weichet,
So weiß man doch, daß es zu ruren Wohl gereichet.
Und darum nehmen wir an euren Glucke Theil,
So gut als ſtunde uns ein gleiches Glucke feil.



Wer gonnt euch ſolches nicht, zumahl wir gleiches hoffen,
Und ſteht nicht dieſer Weg uns ebenfals auch offen?
Und ja betrachtet man was euch nur eigen iſt,
Und wozu die Natur vor andern euch erkieſt,
So wundert es mich nicht, wie das Perſon und Sitten
Und euer gantzes Thun bey allen wohl gelitten,
Die Hohern lieben euch. Die euresigleichen ſeyn
Die reimen euch mit Luſt die rechte Seite ein:
Und die geringer ſind, an Stand, Verdienſt und Jahren,
Von denen habt ihr nichts als Hochachtung erfahren.
Und Torgau ſchicket ietzt an einen fremden Ort,
Frohlockend, Freunde, euch, als ſeine Kinder fort,
Und wenn zu eurem Wohl es nicht gereichen ſolte,
So glaubte man wohl nicht daß es euch laſſen wolte.

oalteſtunnn nrtgnDie ihr in meinem Schooß viel gutes habt genoſſen,

Und aus den ſtarckſten Stamm in meiner Stadt entſproſſen.
Kieht Kinder, zieht begluckt zu meiner Nachbarin,

Ia

Sie iſt der Wiſſenſchaift, und Kunſte Meiſterinc. t2

Zieht hin zu meiner Luit, zieht hin zu eurem Glucke,
J

Und kommt geſund, vergnugt, geſchickt, geehrt zurücke.
Nun Freunde zieht demnach mit Freuden eurem Steg,
Euch wunſchet Stadt, und Stamm, und Schule auf den Weg
Was man nur Gutes nennt. Jhr habt mit euren Leben,
Was wahre Freundſchafft heiſt, ein Beyſpiel uns gegeben.

EJa denckt ſo offt an uns als offt man euch vermiſt,
Wenn man gefragt, warum der Platz verlaſſen iſt.
So offte wir uns noch zu Tiſche werdenſetzen,
Wird in Gedancken man ſich noch an euch ergotzen 1

NJaqja ſo offte man in Zukunfft von euch ſpricht 0

S o iſt auf euer Wohl auch unſer Wunſch gericht
So offt wir unſern Blick auf eure Stuben lencken9

Soofſfte werden wir an euch mit Ruhm gedencken.
Lebt Freunde, lebet wohl und GOttes ſtarcke Hand,

Begleite euch auch dort an jenem ElbenStrand,
ESUnd kommt ihr wieder heim, ſo zeige dann die Ehre.1

Was vor ein Platz fur euch, in ihren Saal gehore. en
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